
Zum Jahresende ging Prof. Dr. Heinz Günter Horn, der Leiter des Referates Bodendenkmalschutz
und Bodendenkmalpflege im Ministerium für Bauen und Verkehr des Landes Nordrhein-Westfalen,
in den Ruhestand. Er stand für eine strategische Neuausrichtung der Bodendenkmalpflege, die im
Jahr 1980 mit dem Inkraftsetzen des neuen Denkmalschutzgesetzes in Nordrhein-Westfalen ihren
Anfang genommen hatte. Anders als noch in den Jahrzehnten zuvor wurden nun nicht nur Rettungs-
oder Forschungsgrabungen zum Aushängeschild der Landesarchäologie, sondern ganz wesentlich der
Schutz und die Pflege des Bodendenkmalbestandes. Hier setzte sich die Einsicht durch, dass Boden-
denkmäler gleichsam eine endliche Ressource sind, deren Bewahrung auch für zukünftige Genera-
tionen wichtigste Maxime staatlichen Handelns der Denkmalfachbehörden sein muss.

Die Einbindung seines Referates Bodendenkmalschutz und Bodendenkmalpflege nicht in ein Kul-
turministerium, sondern in ein Planungs- und Bauministerium schuf völlig neue Wege, bodendenk-
malpflegerische Anliegen einzubringen. Dieses bezog sich zum einen auf Großbauprojekte wie etwa
das neue internationale Kongresszentrum in Bonn oder den Kölner U-Bahn-Bau, wo Gelder für Ret-
tungsgrabungen in einer Größenordnung von mehreren Millionen Euro in die bauvorbereitenden
Kostenplanungen eingestellt werden konnten. Immense Verluste im Denkmälerbestand verursachen
im Rheinland bekanntlich die großen Tagebaue der Braunkohlengewinnung. Hier konnte Heinz
Günter Horn maßgeblich die Installierung einer eigenen Stiftung, der »Stiftung zur Förderung der
Archäologie im rheinischen Braunkohlenrevier«, auf den Weg bringen. Seine strategischen Ansätze
sind bleibend, und diese potente Archäologie-Stiftung hat mittlerweile auch andernorts Nachahmer
gefunden. Als neues, wesentliches Aufgabengebiet hat Ministerialrat Horn immer die »gelehrte 
Politikberatung« begriffen, wobei ihm klar war, dass nur derjenige die Politik dauerhaft gewinnen
kann, der die Öffentlichkeit hinter sich weiß. In diesem Zusammenhang wurde seit 1990 regelmäßig
im Abstand von fünf Jahren eine archäologische Landesausstellung konzipiert, die sich jeweils breiter
Zustimmung erfreute. Auch im Jahr 2005 – hierzu mehr weiter unten – wurde wiederum eine 
solche Landesausstellung durchgeführt. Im Zusammenhang mit seinen Verdiensten für die hiesige
Landesarchäologie wurde Professor Horn das aktuelle Jahrbuch »Archäologie im Rheinland 2005« 
gewidmet.

Im Jahr 2005 wurden wiederum wichtige Ausgrabungen durchgeführt, die unsere Kenntnis für
einzelne Zeitabschnitte der Landesarchäologie ganz wesentlich bereichert haben. In dem Zu-
sammenhang seien hier etwa die Prospektionen zum Paläolithikum im rheinischen Braunkohlen -
revier erwähnt. Die Epoche der Altsteinzeit ist zwar im Rheinland durch Namhaftes wie die Kakus-
höhle bei Mechernich oder das Neandertal bei Mettmann markant belegt und die Bedeutung dieser
Stätten weit über das Rheinland hinaus anerkannt, doch sind neue, wichtige Funde aus diesem Zeit-
abschnitt kaum bekannt geworden. Gerade im niederrheinischen Braunkohlenrevier wurden deshalb
in den letzten zehn Jahren erhebliche Anstrengungen unternommen, eiszeitliche Fundstellen zu ent-
decken, wozu etwa die Hangböschungen der Tagebaue regelmäßig beobachtet wurden. Besonders er-
folgreich scheinen jetzt durch die Archäologie-Stiftung geförderte Baggerprospektionen im Umfeld
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der Inde zu sein, die im Zusammenhang mit der Ausweitung des Tagebaus Inden verlegt werden
muss. Das Gebiet hatte offensichtlich eine besondere Qualität für den mittelpaläolithischen Men-
schen. Zahlreiche mittel-, aber auch jungpaläolithische Artefakte fanden sich, wobei sich eine ganz
besondere Situation mit der Entdeckung eines Steinschlag- und Siedlungsplatzes in situ ergab. Nach
vorläufiger Einschätzung der Bodenbildung wird man die Fundstelle in den Zeitabschnitt des Eem
oder der frühen Weichseleiszeit stellen können.

Traditionell ist die römische Epoche mit neuen wichtigen Ausgrabungsergebnissen in jedem Be-
richtsjahr präsent. Auch in diesem Jahr gelangen wiederum unerwartete Ergebnisse. Von der Prospe-
rität römischer Landbesitzer, aber auch von deren Lebenseinstellung zeugt eine römerzeitliche 
Wasserleitung, die ein Quellgebiet in einer Entfernung von rund einem halben Kilometer zu einer
Villa rustica erschloss. Das Bedeutende dieses Aquädukts ist die ingenieurtechnische Leistung, da die
Leitung rund dreihundert Meter untertägig verlief. Die unterirdischen Bereiche der Tubatur wurden
in der so genannten Qanat-Bauweise ausgeführt, eine Technik, die auch vom Drover Bergtunnel her
bekannt ist.

Erwähnenswert aus der Römerzeit sind ebenfalls Ausgrabungen, die in der Gemeinde Rommers-
kirchen vor dem Bau einer Umgehungsstraße durchgeführt wurden. Die Fundstelle selbst war durch
Oberflächenobjekte schon länger bekannt, bei den archäologischen Untersuchungen wurde eine
kleine, zu einer Villa rustica gehörende Nekropole angeschnitten. Es ließen sich hier sowohl Brand-
bestattungen, als auch und Körperbeisetzungen feststellen, die – wie im Rheinland durchaus  be -
kannt – im zweiten und dritten Jahrhundert teilweise parallel existierten. Von besonderer Bedeutung
war die Entdeckung eines Bleisarges und eines Steinsarkophages. Beide Gräber waren nicht antik
oder modern beraubt und konnten im Block geborgen werden. In den Werkstätten des Rheinischen
Landesmuseums Bonn sollen jetzt die weiteren Freilegungsarbeiten erfolgen.

Völlig unspektakulär kündigte sich hingegen ein weiterer Sensationsfund an. Zur Hochwasser -
sicherung wurden am Rotbach bei Erftstadt-Niederberg Baumaßnahmen durchgeführt, die einzelne
Hölzer freilegten. Nachgrabungen ergaben die Reste einer karolingischen Wassermühle, die nach 
erster Auswertung der Dendrodaten wohl im Jahr 833 n. Chr. errichtet wurde. Der Bau von Erftstadt-
Niederberg ist die älteste, im Rheinland archäologisch nachgewiesene Getreidemühle. Sie fiel einem
noch nicht näher zu bestimmenden Schadensereignis zum Opfer. Die Auswertungen werden eine
längere Zeit in Anspruch nehmen, doch besteht vermutlich die Gelegenheit, wichtige konstruktive
Fragen des karolingischen Mühlenbaus zu klären.

Im Jahr 2005 wurde auch die Öffentlichkeit wiederum mit dem archäologischen Kulturerbe in 
verschiedenster Form vertraut gemacht. So konnten wir einen öffentlichen Wanderweg bei Xanten
eröffnen, der vom Fürstenberg (Vetera I) über die mittelalterliche Stadt Xanten zur Colonia Ulpia
Traiana führt. Der Pfad umfasst insgesamt neunzehn Stationen, die mit Hilfe von Schautafeln archäo -
logische Denkmäler und Situationen erläutern.

Nach den Jahren 1990, 1995 und 2000 wurde auch im Berichtsjahr wieder eine archäologische Lan-
desausstellung im Römisch-Germanischen Museum eröffnet, die mehr als tausendfünfhundert
Zeugnisse von der Erdgeschichte bis in die jüngste Vergangenheit zeigte. Die drei amtlichen Boden-
denkmalpflegeinstitutionen Nordrhein-Westfalens, also die Ämter in Bonn, Köln und Münster,
haben die Funde für diese vierte Leistungsschau der Bodendenkmalpflege zusammengetragen. Die
Ausstellung »Von Anfang an. Archäologie in Nordrhein-Westfalen« zeigt Neufunde der Jahre 2001 bis
2005. Dazu erschien ein gleichnamiges Begleitbuch. 
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82 Beiträge, 224 Seiten, 194 Abbildungen

Tatort Bodendenkmal
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land 17
96 Seiten, 29 Abbildungen
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Rheinische Ausgrabungen 56
348 Seiten, zahlr. Abbildungen, Tabellen und 
Diagramme
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Archäologie in Nordrhein-Westfalen
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lichen Burg Blankenheim der Öffentlichkeit zu
präsentieren und zugänglich zu machen. Die
gleiche Auszeichnung erhielt am 13. Dezember
Herr Walter Strunk für seine langjährigen Ver-
dienste, die er sich durch seine Geländebegehun-
gen mit der Entdeckung von vierzehn neuen
Fundstellen der Steinzeit, durch die Übergabe
seiner Sammlung an das Museum in Hürtgen-
wald und durch seine Informationsveranstaltun-
gen in Schulen erworben hat.

Ehrungen

Für ihre Dissertation »Die merowingerzeitlichen
Funde aus der Stadt Bonn und ihrem Umland«
erhielt Frau Dr. Ulrike Müssemeier das Albert-
Steeger-Stipendium. Der Rheinlandtaler wurde
am 25. Oktober den Herren Harry Bons, Fried-
helm Elsen und Franz Esser verliehen. Durch
ihren persönlichen Einsatz ermöglichten sie es,
die Wasserversorgungsanlagen der mittelalter-
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